
ihm un den Menschen, das Frazer als „Gottmensch” bezeichnet, den
„Logos” VO dem COLIN vierten Kapıtel spricht.

Hier zeıgt sıch DU  > C111 besonderer Wert dıeses kleinen Buches, daiß SC11 V{f
nicht I1UTF5 vielfache hıstorische Zusammenhänge Madagaskars mıt der relıg1ösen
Welt der Malaien und Vorderindiens aufzeigt sondern wWwWas missiologisch
gesehen bedeutsam 1ST mi1t christliıchen Vorstellungen Damıiıt gewınnt den
religionsethnologischen Unterbau für Beurteilung der Missionsproblematik
auf Madagaskar, WIC S1C 111 SC1NECIN vierten Kapitel vorlegt De la Sa CS5SC
PAICHNIC l’Evangile unıversel.

Da zeıgt COLIN zunachst dıe tief relig1öse Lebensweisheit der Madagassen,
dıe sıch 1 ihren Sprichwörtern außert, und die dem Evangelıum die Wege
iıhre Herzen bereiten kann In dem Abschnitt ( iyalısatiıon et evangelısatıon
zeıgt weıter, WIC sehr ZU!' Schaden des KEvangeliums und der Christiani-
SICFUNS ausgehen mul wWenn INa  D Zuvilisterung un Christianisierung
Topf wirft und WECLLN 1139}  —- glaubt dadurch dafß INa  e 1N€6 sogenannte christliche
Zaivilısatıion den Menschen bringt iıhnen auıch das Christentum bringen In
ausgezeichneter Weıse macht deutlich da{iß nıcht Aufgabe der Evangeli-
satıon SC1MHN darf “ bestimmte Kultur übertragen, sondern das Evangelium
einzupflanzen die vorhandene Kultur In besonders feiner Weise zeıg COLIN
dann dem Abschnitt Presence et actıon du Logos WIC der göttlıche Logos

Wahrheit auch unter die Heıiıden ausgesat hat und W1C auch S1C dıeser
ahrheiıt hinführt Die Arbeit der Anpassung un Akkulturation, WI1IC S16 nach
der Darstellung des Vf der madagassischen Mission geleistet worden ist das
ernste Bemühen der Missiıonare das Christliche das Alte integrıeren, VOTI-
dient höchste Anerkennung COLIN hebt diesem Zusammenhang die überragende
Bedeutung hervor, welche die ausgezeichnete Kenntnis der Muttersprache der
Einheimischen für die Miss1ionierung hat gegenüber dem UNSIANNISCH Bemühen,

den afrıkanischen Gebieten dıe CISCNC europäische Muttersprache gebrau-
chen, ihre Kenntnis VO  w den Eingeborenen verlangen und diese Fremd-
sprache dıe Stelle der CISCHCH Muttersprache Verkehr miıt Gott Gebete

setzen Mit echt pladiert COLIN gegenuber dem Kuropäismus der Kıirche
der ohl das offensichtlich Schlechte ausrottetfuür christianısme malgache

ber das vorhandene Gute pflegt und Christlichen vollendet
Möchten diese Gedanken, die, WI1IC COLIN auch der Hand VON ırchlichen

Verordnungen zeıgt durchaus die Auffassung der offiziellen Kirche wiedergeben,
bei allen Missıonaren CIM williges Gehör finden!
N1JSCH Mohr

(GSREEVEN HEINRICH Der Urtext des Neuen Testaments Veröffentlichungen der
Schleswig Holsteinischen Universitätsgesellschaft Verlag Ferdinand Hirt/
jel 1960 21 1.40

Diese Rektoratsrede des protestantischen KExegeten jel verdıent Beachtung
und Anerkennung Der spröde Stoff C111 Kapitel Aaus der Einleitungswissenschaft
1115 ist ansprechender Weise dargelegt hne daß twa die Probleme VOTI-

wischt die Genauigkeit darunter Schaden gekommen WAaTiTeC Gr macht deutlich
daß sıch auch e1m geschichtliches Werden handelt un: dıe Forderung
zurück Z den Quellen! nıcht glatt befolgen 1st WI1IC viele Christen

Urtext gibt SOZUSaßgCN Barl nıcht Aber das sollte nıcht beunruhigen, SO11-
ern froh machen; denn unterstreicht 1Ur den geschichtlichen Charakter des
christlichen Glaubens, zeıgt dafß diese Geschichtsbezogenheit aufs engste mıiıt
UuUNseTCIMN Bekenntnis ZU Christus, der als der Mensch Jesus Von Nazareth den
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Menschen gekommen ist, zusammengehört. Allerdıngs tuhrt das Bemü'hefi um
den Urtext dieser der jener Stelle noch nıcht wirklichen Entscheidungen
über den Inhalt der neutestamentlichen Botschaft. Ist aber deshalb überflüssig?
So fragt Gr Al Schlufß Und gıibt darauf ine treffende Antwort, die durch-
blicken läßt, daß das Heil ZWar nıcht VO  - textkritischen Bemühungen abhängt,
dafß jedoch Willkühr waäre, wollte INa „aufhören, danach Iragen, Was dıe
Apostel wirklich geredet und geschrieben haben“ Auch e1in Jext, „der 1ın müuüh-
S Kleinarbeit gereinıgt werden mufß VO! Staub der Jahrhunderte”, bleibt
ein Jext, „dAUus dem Gott den Menschen reden Uun: ıhnen se1n Heil schenken
s Fuür solche Durchblicke, wWw1ıe S1€e uns 1ın diesem Aufisatz geschenkt SInd, un:
für den Eınblick, den Greeven hier seinen Hörern un: Lesern ın dıe Werkstatt
der Textforschung gewährt, MUu INa daher dankbar se1nN, als hier wirklichem
Wissen befreit un ZUI rechten Demut 1m Forschen aufgerufen wird
Münster Helga Rusche

HEILER, FRIEDRICH: Daie Relıgionen der Menschheit ın Vergangenheit und Gegen-
WAaTE Reclam-Verlag/Stuttgart 1959 1063 S E Bildtafeln, Ganzleinen 16,80

Der bekannte Marburger Religionswissenschaftler hat durch dıe Herausgabe
dieses handlıchen Nachschlagewerkes ermöglıicht, dafß sich Religionsforscher,
Theologen und Nichtfachleute rasch 1nNne solıde ÖOrientierung über das aum
überschaubare Gebiet der Religionswissenschaft verschaffen können. Da dıe For-
schung nıcht mehr VO)  - einzelnen Wissenschaftlern SANzZ bewaltigt werden kann,
haben dem vorlıiegenden and mehrere Gelehrte mitgearbeıitet: Goldammer.,

Hesse, Lanczkowski, Neumann, Schimmel un Heıler, welcher die
allgemeinen Probleme der Erforschung der Religionen SOWI1E die wichtigen
Abschnitte Indien bzw Buddhismus und Christentum behandelte. Wie der Tiıtel
verspricht, werden bei den Religionen diıe Geschichte un ihre heutige Sıtuation
dargestellt.

Eine 1NS Einzelne gehende Kritik annn jJeweıls 1Ur aıd hoc Von den Experten
geleistet werden. Da nd dort wird INa ıcht umhinkönnen, die Stirn runzeln.
Dies dürfte nıcht 1UTr für (katholische) Theologen gelten! Dem zweifellos wert-
vollen un:' auf eindringenden Forschungen aufruhenden Werk scheint eın Zahz
estimmtes prior1 zugrunde hegen. Es soll nıcht bestritten werden, da:
INa  ; das echt hat, VO einem prıor1 auszugehen, 1m Grunde kommt INa  I; daran
SOW1€S0O nıcht vorbeli. Jedoch verlangt die Sauberkeit der philosophischen, theolo-
gischen, historischen, phänomenologischen, religionswissenschaftlichen Methode
Je auf ıhre Weıse, eindeutig N, W1LEC INAal verfährt und Ww1e weıt INa  I mıt
der angewandten Methode gelangen können überzeugt ıst. Die prinzipielle
Frage lautet i{wa Kann 1119  - auf relig10onswissenschaftlıchem Wege dem
Urteil gelangen, alle Religionen seıen gleich sinnvoll, wahr und berechtigt oder
ber keine VO  =) ihnen könne mıt dem echten Rıng iıdentisch sein” behaupte
nıcht, dafß dıese Frage aufgrund des vorliegenden Bandes bejaht werden muüßte;
auch soll unsererseıts d1e religionswissenschaftlich tordernde Enthaltung des
Wahrheitsurteils natürlich nıcht abgelehnt werden! och gerade bei der Zu-
stımmung dıiıesem Prinzıp können WITr uns 1n Anbetracht mancher allzu klarer
Formulierungen un! Parallelisierungen einıger Bedenken nıcht erwehren.

Der stattlıche and wırd abgeschlossen durch e1in 100 umfassendes Z7WE1-
spaltıges Namen- un: Sachregister, das seine Brauchbarkeit BaNz bedeutend
erleichtert, SOWI1LE durch ausgedehnte Literaturangaben.
München Heinz Robert Schlettef
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